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III 


Sonnabend, 1. Februar. 


Amtliches. 
Berlin, 31. Januar. Beim Reichs⸗Eiſenbahnamt iſt der Bahn⸗ 
meiſter Münzer als Geheimer Sekretariats-Aſſiſtent angeſtellt 


d 1 * ’ * 
d König hat den Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums 
Fürſten v. Bismarck auf ſein Anſuchen von dem Amt als Mi⸗ 
niſter für Handel und Gewerbe zu entbinden und den Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Rheinprovinz, Freiherrn v. Berlepſch zum Miniſter 
für Handel und Gewerbe ernannt. x : i 
Der König hat den Gerichtsaſſeſſor Geſenius in Stettin zum 
Amtsrichter in Haspe, und den Polizeiaſſeſſor Emil Biedermann in 
Königsberg O.⸗Pr. zum Polizeirath ernannt, ſowie dem Gerichts⸗ 
une Sekretär Gemmel in Boppard den Charakter als Kanzlei⸗ 
d verliehen. 

er König hat den Pfarrer Kimmel zu Holzhauſen a. H. zum 
Dekan des Dekanats Naſtätten ernannt. f 

Der Berg⸗Aſſeſſor, bisherige Berg⸗Inſpektor Graßmann iſt 
zum Mitgliede der königlichen Bergwerks⸗Direktion zu Saarbrücken 
ernannt worden. : re A ; 

Dem Thierarzt Richard Grasnid zu Kattowitz iſt die von ihm 
bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle für die Kreiſe 
Kattowitz und Zabrze definitiv verliehen worden. 10 

Am Schullehrer⸗Seminar zu Münſtermaifeld iſt der kommiſſa⸗ 
riſche Hilfslehrer Schulamts⸗Kandidat Holz definitiv als Hilfslehrer 
ungeſtellt worden. 


f Deutſchland. 

L. C. Berlin, 31. Januar. Ueber Nacht hat Preußen 
wieder einen ſelbſtändigen Hand elsminiſter erhalten und 
zwar in der 460 des Oberpräſidenten der Rheinprovinz, 
Herrn v. Berlepſch, der im vorigen Sommer nach dem Rücktritt 
des Herrn v. Bardeleben den Poſten des Regierungspräſidenten 
in Düſſeldorf mit dem Oberpräſidentenpoſten vertauſchte. Seit 
der Loslöſung des Miniſteriums für Handel und Verkehr von 
dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, nach dem Rücktritt 
des Miniſters v. Achenbach wurde der damalige Präſident des 
Reichskanzleramts v. Hofmann gleichzeitig zum preußiſchen 
Handelsminiſter ernannt. Im Jahre 1881 ſchied Herr v. Hof⸗ 
mann aus der Reichsverwaltung aus und wurde zum Staats⸗ 
ſekretär in Elſaß⸗Lothringen ernannt. Darauf übernahm pro⸗ 
viſoriſch der Reichskanzler und preußische Miniſterpräſident 
auch das Handelsminiſterium. Dieſes Proviſorium hat alſo 
ungefähr 10 Jahre gedauert. Die Ernennung des Herrn 
v. Berlepſch zu dieſem Poſten bedeutet nicht ſowohl eine Ent⸗ 
laſtung des Reichskanzlers als eine ſolche des Staatsminiſters 
v. Bötticher, der wenigſtens im preußiſchen Landtage die Ver⸗ 
tretung des Handelsminiſters führte. Erfolge hat bekanntlich 
der Reichskanzler in ſeiner Stellung als Handelsminiſter nicht 
erzielt. Der Kampf gegen die Handelskammern, die ſich in 
ihren Berichten eine Kritik der Zollpolitik von 1879 geſtattet 
hatten, iſt im Sande verlaufen. Die Gewerbekammern, die er 
geſchaffen hat, führen nur noch ein ruhmloſes Schattenleben. 
Der hannoverſche Landtag hat in ſeiner letzten Tagung die 
Mittel für die Gewerbekammern der Provinz kurzweg verwei⸗ 
gert, während der ſächſiſche Provinziallandtag es noch auf 
eine Probe von weiteren 2 Jahren ankommen läßt. Der 
Feldzug gegen das Zeitgeſchäft an der Produktenbörſe hat 
vorläufig nur die Produzenten geſchädigt. Die Ernennung 
eines neuen Handelsminiſters überraſcht um fo mehr, als vor 
nicht langer Zeit verlautet hatte, der Reichskanzler gehe mit 
der Errichtung eines Reichshandelsamts um. Im Uebrigen 
wird es ſich auch hier nur um einen Perſonenwechſel handeln. 

— Dem Magiſtrat zu Berlin iſt das nachſtehende 
Allerhöchſte Handſchreiben zugegangen: 

„Die Glückwünſche, welche Mir der Magiſtrat Meiner 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zu Meinem Geburtstage 
dargebracht hat, habe Ich als den Ausdruck treuer Anhäng⸗ 
lichkeit und zuverſichtlichen Vertrauens gern entgegengenommen. 
Dem Magiſtrat ſage Ich für die Mir von Nen erwieſene 
Aufmerkſamkeit von Herzen Dank. 

Berlin, den 29. Januar 1890. 

An den Magiſtrat zu Berlin. 

— Der Kaiſer hatte vorgeſtern Abend von 5 bis 6 Uhr 
Unterricht im Floretfechten. Abends begab ſich der Kaiſer nach 
dem Kriegsakademiegebäude, um an dem daſelbſt am Abend 
ſtattfindenden Kriegsſpiele längere Zeit perſönlich Theil zu 
1 Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer Vorträge 

egen. 


gez. Wilhelm R. 


— „Wie bereits mitgetheilt, beabfichtigt der Kaiſer den 


diesjährigen Herbſtmanövern des V. und VI. Armeekorps bei⸗ 
zuwohnen und dabei einen etwa achttägigen Aufenthalt in 
Breslau zu nehmen. Die Manöver des VI. Armeekorps 
ſollen in der Umgegend von Breslau und die Parade in der 
unmittelbaren Nähe der Stadt ſtattfinden. Es iſt Ausſicht 
aha den daß die Kaiſerin ihren Gemahl nach Breslan be⸗ 
gleitet. Bereits wird ein Feſt, das die Provinz dem Kaiſer⸗ 
dr geben will, geplant. Außer in Breslau wird der Kaiſer 

5 brausſichtlich auch in Liegnitz einige Tage reſidiren, da in 


Armeekorps gegeneinander beabſichtigt ſind. Wie das „Liegn. 
Tagebl.“ erfährt, hat bereits ein Hofmarſchall die Räume des 


Liegnitzer königlichen Schloſſes im Hinblick auf die Aufnahme Beſch 


des Kaiſers und ſeines Gefolges beſichtigt. 5 ae 

— Vorgeſtern Nachmittag war die Kaiſerin Friedrich 
mit der Prinzeſſin Margarethe im königlichen Muſeum an⸗ 
weſend, um die daſelbſt neuerrichtete Abtheilung für mittel⸗ 
alterliche Skulpturen in Augenſchein zu nehmen. 

— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London zugehenden 
eigenen Drahtmeldung geht die Königin von England 
Ende März nach Aix⸗les⸗Bains und nicht nach Homburg. Der 
Beſuch Homburgs wurde aufgegeben, weil dort kein paſſendes 
Quartier zu erlangen ſei. . 

— Der Großfürſt Nicolaus Nicolajewitſch von 
Rußland iſt geſtern Mittag über Paris nach dem Süden 
weitergereiſt. 

— Der neuernannte kommandirende General des 5. Armee⸗ 
Korps v. Seeckt, bisher Kommandeur der 10. Diviſion, iſt 
aus Poſen in Berlin eingetroffen und im Hotel Windſor ab⸗ 
geſtiegen. | 

— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ zugehenden Drahtmeldung 
aus Kairo hat der Khedive geſtern von Emin Paſcha die 
Nachricht erhalten, daß ſeine Geneſung fortſchreite. 

— Die verbündeten Regierungen beabſichtigen, die Rege⸗ 
lung der Rechtsverhältniſſe der Profeſſoren der Uni⸗ 
verſität Straßburg in einem beſonderen Geſetze vorzu⸗ 
nehmen. Es ſoll ſich dabei vornehmlich darum handeln, das 
Reichsbeamtengeſetz auch für dieſe Verhältniſſe zur Geltung 
zu bringen. Die Straßburger Rechtszuſtände kamen beſon⸗ 
ders bei dem Falle Geffcken zur Sprache, als einige über⸗ 
eifrige Blätter die Disziplinirung des Profeſſors verlangten, 
die nach dem beſtehenden Rechte nicht anging. Als einer der 
Gründe, welche zu der nunmehrigen Regelung führen Toll, 
wird denn auch in den offiziöſen „Berl. P. Nachr.“ der Man⸗ 
gel an einem „eingehend geordneten Disziplinarverfahren“ 
bezeichnet. a 

— In der am 30. d. M. abgehaltenen Plenarſitzung des 
Bun desraths legte der Vorſitzende, Stagatsſekretär v. Bötticher, 
zunächſt Schreiben des Präſidenten des Reichstags vor, in welchen 
dem Bundesrath die Beſchlüſſe des Reichstags zu den Petitionen 
von Wittwen früherer kurheſſiſcher Offiziere und Beamten wegen 
Gewährung der kurheſſiſchen Wittwen⸗Staatspenſion, zu der Pe⸗ 
tition des Vereins deutſcher Rechtskanſulenten, zu dem Entwurf 
eines Geſetzes über die Kontrole des Reichshaushalts⸗Etat nnd des 
Landeshaushalts von Elſaß⸗ Lothringen für 1889/0, zu dem Ge⸗ 
etzentwurf wegen Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags zum 
Reichhaushalts = Etat für 1889 bis 1890, zu den Geſetzenk⸗ 
würfen wegen Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗Etats für 1890 
bis 1891 und wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver⸗ 
waltungen des Reichsheeres, der Marine ꝛc., endlich zu dem Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Geſetzes gegen die ge⸗ 
meingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie, mitgetheilt 
werden. Dem vom Reichstage in veränderter Faſſung angenomme⸗ 
nen Entwurf eines Geſetzes, betreffend eine Poſtdampfſchiffsver⸗ 
bindung mit Oſtafrika, und dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen über die Zwangserziehung wurde die Zuſtimmung er⸗ 
theilt. Einem Antrage auf Ertheilung der Ermächtigung zum 
ſtrafrechtlichen Einſchreiten wegen Beleidigung des Bundesraths 
durch die Preſſe und einer Eingabe wegen anderweitiger Berech⸗ 
nung der penſionsfähigen Dienſtzeit eines früheren Beamten be⸗ 
ſchloß die Verſammlung eine Folge nicht zu geben, Mehreren 
Verbänden eingetragener Genoſſenſchaften wurde das Recht zur 
Beſtellung von Verbands⸗Reviſoren verliehen. Der Entwurf eines 
Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen über die Rechtsverhältniſſe der Pro⸗ 
feſſoren an der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Univerſität zu Straßburg, ein Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Ergänzung der Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverſtändige und der Bericht der Reichsſchulden⸗Kommiſſion 
über die Verwaltung des en des Reichs wurden den 
zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. 

— Das Schulkollegium der Provinz Brandenburg hat 
ſo eben eine Verfügung für die Berliner Gemeindeſchulen erlaſſen, 
wodurch der Einfluß der Geiſtlichen auf die Ertheilung des 
Religionsunterrichts weſentlich erhöht wird. Die Geiſtlichen 
find nach der Verfügung berechtigt, dem Religionsunterricht! aller 
Klaſſen in jeder lehrplanmäßigen Stunde beizuwohnen und Ein⸗ 
ſicht in den Lehrplan und Penſennachweiſe 05 fordern. Die Lehrer 
ſind angewieſen, ihrerſeits jede erwünſchte Auskunft über den Unter⸗ 
richt zu geben. Wünſche und Ausſtellungen des Geiſtlichen ſind 
an die ſtädtiſche Schuldeputation zu richten. Am Anfange des 
Sind iſt dem Geiſtlichen von den betreffenden Schulen die 

tundentabelle einzureichen, aus der die Lage der Religionsſtunden 
zu erſehen iſt. Bei der Verſetzung der Kinder in die erſten Klaſſen 
iſt eine Prüfung in den Religionskenntniſſen abzuhalten, zu der 
der Geiſtliche beſonders einzuladen und mitzuwirken befugt iſt. 
Außerdem ſoll in jedem Halbzahre in jeder Klaſſe eine einſtündige 
Religionsprüfung ſtattfinden. Vei dem Geiſtlichen iſt ſeitens der 
Schulleiter vorher anzufragen, wann ihnen die Betheiligung an 
dieſen Prüfungen genehm fein würde. Der Geiſtliche iſt bei feinen 
Schulbeſuchen nicht auf die lehrplanmäßigen Religionsſtunden be⸗ 
ſchränkt; ſobald ihm eine andere Zeit geeigneter erſcheint, ſoll 
nach vorheriger Mittheilung an den Dirigenten auch den Revi⸗ 
ſionen in anderen Stunden nichts im Wege ſtehen. Die Termine 
der öffentlichen Prüfungen werden den Geiſtlichen künftig durch 
die Schuldeputation mitgetheilt werden. 


— 


der dortigen Gegend die großen Manöverübungen der beiden 


eine ſtärkere Allianz geſehen haben. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgen ausgabe20Pf, auf der letzten 
Seite 30 Pf., in dor Abendsusgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition tür die Abendausgabe bis I I Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


— Das Bezirks⸗Kommando 
Kriegerverein von Kolzig und Umgegend die Fahne entzogen. 
In einer am 25. gear tattgehabten Verſammlung hat Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Klitzing, Ehrenmitglied des Vereins, dieſem den 

eſchluß des Bezirks⸗Kommandos mitgetheilt und als Grund an⸗ 
gegeben, daß die zum Vereinsbezirk gehörende Gemeinde Grünwald 
ei den Septennatswahlen von 1887 vorwiegend freiſinnig 
gewählt habe. Für den Fall, daß bei der bevorjtehenden Wahl 
im ganzen Vereinsbezirk konſervativ gewählt wird, ſoll Herr von 
Klitzing die Zurückgabe der Fahne in Ausſicht geſtellt haben. Es 
wird abzuwarten ſein, ob ſich dieſe vom „D. Reichsbl.“ gemeldete 
Thatſache beſtätigt. 


— Die Nachricht aus Zanzibar, welcher zufolge Konſul Vohſen 
dem Sultan werthvolle Geſchenke ſeitens der Oſtafrikaniſchen 


Geſellſchaft überbracht habe, wird als richtig bezeichnet, und es iſt 


dadurch thatſächlich erwieſen, daß beide Theile von dem neulichen 
Abkommen wegen der Zollpacht befriedigt waren. Dagegen wird 
die Meldung von Mißhelligkeiten zwiſchen der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft und dem Reichskommiſſar Wißmann aus den Kreiſen 
der Geſellſchaft in Abrede geſtellt. Das gute Einvernehmen wurde 
dort nicht geſtört. Man erwartet übrigens bald praktiſche Folgen 
von der Ausdehnung des deutſchen Schutzgebietes bis Kismayn. 
Die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft hatte dieſe bent de um die 
Mitte September des vorigen Jahres angeregt. Die Regierung 
hat dieſelbe bald darauf vollzogen, aber die Geſellſchaft hatte noch 
keinen Schutzbrief erhalten. — Die ſchon mehrfach wegen des ſtrei⸗ 
tigen Witugebietes in Ausſicht geſtellten diplomatiſchen Beſpre⸗ 
chungen ſollen geln oder ſchon begonnen haben. Der Sultan 
von Witu hält ſeine Privatanſprüche aufrecht und man zweifelt 
nicht, daß auch die deutſchen Intereſſen die entſprechende Berück⸗ 
ſichtigung finden werden. 


— Man berichtet aus Kiel: an Admiralitätskreiſen verlautet, 
daß zum Kaiſermanöver im nächſten Sommer die geſammte 
Marine einſchließlich aller Reſerven eingezogen wird. Die 
Marine ſoll unter den Augen des Kaiſers einen Angriff gegen die 
Oſtküſte machen, welche durch das 9. Armeekorps vertheidigt wird. 


— Aus Oberſchleſien, 30. Januar. Der Neid ener d 
Dr. v. Bitter in Oppeln hat in Folge einer vom Beuthener Magiſtrat 
an ihn gerichteten Petition die direkte Einfuhr in Rußland 
der Ungarn geſchlachteter Schweine geſtattet. Dem 


Befugniß zur zollamtlichen Abfertigung des im Eiſenbahnverkehr 
vom Auslande eingehenden Schweinefleiſches ertheilt worden. 


— Hamburg, 30. Januar. Der Senat erfucht, den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge, die Bürgerſchaft um ihre Mitgenehmigung dazu, 
daß für die Herſtellung eines Hafens für See⸗ und für Fluß⸗ 
ſchiffe im Südweſten des Segelſchiffhafens in Gemäßheit des mit 
der gegenwärtigen Mittheilung vorgelegten Planes, vorbehaltlich 
etwaiger kleinerer bei der Ausführung ſich ergebender Aenderungen, 
ein Betrag von 6818500 M. verwendet, und daß derſelbe auf dem 
Anleihewege gedeckt werde. 


— Greiz, 30. Januar. Der auf geſtern nach hier einberufene 
Landtag des Fürſtenthums hat, wie der „R. u. St.⸗Anz.“ berichtet, 
der einzigen Regierungsvorlage, dem am 20. November v. J. 
zwiſchen Preußen, Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Sachſen⸗Meiningen, 
Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, RER 


haufen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß älterer und jüngerer Linie 


wegen Fortdauer des thüringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereins ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrag nebſt zugehörigem Etat und Protokollen die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung mit Stimmeneinhelligkeit ertheilt. 


Frankreich. 


Paris, 30. Januar. Der bekannte franzöſiſche Oberſt 
Stoffel hat eine Lanze eingelegt für die Aus ſöhnung 
Frankreichs mit Deutſchland. Der Vorſchlag, den er zur 
Erreichung dieſes Zieles macht, läuft darauf hinaus, Deutſch⸗ 
land ſolle Elſaß⸗Lothringen an Frankreich zurückgeben. Ueber 
die Ausſichtsloſigkeit einer ſolchen Rückgabe muß er ſich indeß 
vollkommen klar ſein. Darin liegt auch nicht die Bedeutung 
ſeiner Schrift, vielmehr in dem Zugeſtändniß, daß der geſamm⸗ 
ten europäiſchen Ziviliſation Gefahr drohe durch die Welt⸗ 
herrſchaftsgelüſte des Zarenreiches. Dieſe Gefahr, meint er, 
könne für immer gebannt werden durch das Bündniß Deutſch⸗ 
lands mit Frankreich. Das Bündniß, ſagt er, würde von 
langer Dauer und aufrichtig ſein. Nie würde man jedenfalls 
Statt ſich in unfrucht⸗ 
baren Rüſtungen aufzureiben, würde en ſich feiner zivili⸗ 
ſatoriſchen Miſſion hingeben können, denn die Gefahr für zivili⸗ 
ſirte Nationen liege im Oſten. Rußland wächſt langſam, aber 
ſicher; Rußland wird ſich eines Tages der Donauprovinzen 
bemächtigen. Wenn ein eroberungsfüchtiger Zar komme, werden 
dann die veruneinigten  voeeidentalen Völker dem furchtbaren 
Andrange der ſlaviſchen Raſſe widerſtehen können? Das wird 
der Krieg der Ziviliſation gegen die Barbarei ſein. Die deutſch⸗ 
franzöſiſche Allianz würde dieſe bedrohliche Eventualität zer⸗ 
ſtören. Oeſterreich, Italien und die Türkei müßten mitgehen. 
So würde eine Liga der europäiſchen Staaten gegen Oſten 
gebildet werden, die ſtets bereits wäre, Rußland in ſeinem ehr⸗ 
geizigen Vorhaben aufzuhalten. Das wäre die Liga der euro⸗ 
päiſchen Freiheit und Ziviliſation. Um dieſes wünſchenswerthe 


Ziel zu erreichen, iſt es jedenfalls von hohem Werth, daß in 


Deutſchland ſowohl wie in Frankreich die Möglichkeit deſſelben 
überhaupt erörtert wird. 5 


u. b.d. Inſerat.⸗Annahmeſte en 


zu Freyſtadt hat dem 


Steueramt in Beuthen iſt gleichzeitig durch den Finanzminiſter die 5 


Zur Wahlbewegung. 

d. In den polniſchen Kreis⸗Wählerverſammlungen, welche 
an den letzten Tagen ſtattgefunden haben, wurden als Kandidaten 
aufgeſtellt: für den Kreis Meſeritz (welcher ſtets deutſch wählt) 
v. Haza⸗Radlic⸗Lewitz (in erſter Reihe), Graf Hektor Kwilecki⸗ 
Kwilez und Steph. Gazewski⸗Wollſtein; für den Kreis Koſchmin; 
Propſt Dr. v. Jazdzewski⸗Zduny in erſter Reihe, Dr. Staſinski⸗ 
Konarzewo, Fürſt Zdzislaw Czartoryski⸗Siedlec; für den Kreis 

chubin: Graf Leon Skorzewski⸗Luboſtron in erſter Reihe, 
Graf Ign. Bninski, Paruſzewski⸗Rzeſzkowo; für den Kreis 
Kolmar: Propſt Gajowiecki in erſter Reihe, Dr. v. Szuldrzynski⸗ 
Lubaſz, v. Koczorowski⸗Dembno. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

*Die Vorunterſuchung gegen den Techniker Senft⸗ 
leben, welcher Feſtungspläne an Rußland geliefert haben ſoll, iſt 
der „Kr. Ztg.“ zufolge eingeſtellt. a 

* Der geheimnißvolle Mord des Gerichtsvollſtreckers 
Gouffs ſcheint, wie man der „B. B. Z.“ aus Paris ſchreibt, 
unerwartet aufgeklärt werden zu ſollen. Bekanntlich ſind der Ge⸗ 
ſchäftsagent Michel Eyrand und ſeine ſogenannte Nichte Gabrielle 
Bompard der Thäterſchaft verdächtig, und dieſer Argwohn wurde 
dadurch genährt, daß ſie ſeit dem Tode forschen verſchwunden 
waren. Nachher ergaben die weiteren Nachforſchungen, daß der 
Koffer, in dem die Leiche von Paris nach Mellery bei Lyon beför⸗ 
dert worden war, ſich früher im Beſitze des Paares befand, das 
ihn in London gekauft hatte. Wo hielt es ſich aber verborgen? 
In Süd⸗Amerika, meinten diejenigen, welche den Lebenslauf Ey⸗ 
rands kannten und wußten, daß er mehrmals längere Zeit in 
Buenos Aires geweſen war. So viel weiß man jetzt, daß Ga⸗ 
brielle Bompard nach Canada gereift war und ſich dort verbarg, 
bis franzöſiſche Blätter, darunter auch die illuſtrirten, mit ihrem 
Bildniſſe ihr in die Hände fielen und der Entſchluß in ihr reifte, 
der Juſtiz zuvorzukommen. Der Polizeipräfekt Loze erhielt einen 
Brief, in welchem ſie ihm ihr Erſcheinen in ſeinem Kabinet anmel⸗ 
dete. Herr Lozé hielt dies für einen der Späße, an welche die 
Polizei gewöhnt iſt, und war daher nicht wenig erſtaunt, als Punkt 
10 Uhr Morgens Gabrielle Bompard ſich bei ihm einführen ließ. 
Sie erzählte ihm, was ſie über das Verbrechen wußte, und ſuchte 
dabei nachzuweiſen, daß ſie unſchuldig und von Eyrand, der noch 
zwei oder drei Spießgeſellen haben ſoll, als Köder benutzt worden 
war. Da Herr Goron, der Chef der Sicherheitspolizei, krank iſt, 
ließ Herr Lozs den e ke Jaume und den erſten Kommis 
der Sicherheitsbehörde Martini kommen und ſtellte ihnen die Dame 
vor. Jaume erkannte ſie ſogleich, obwohl ihr urſprüngliches 
ſchwarzes Haar jetzt eine unausſprechliche Farbe hatte, weil ſie 
verſucht, es roth zu färben. Sie drückte die Hoffnung aus, man 
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werde ſie auf freiem Fuße laſſen, allein man willfahrte ihr nicht, 
dern brachte ſie vorläufig nach dem Depot. — Der Chef des 
Sicherheitsdienſtes erhielt übrigens auch ein Schreiben Eyrands 
aus Newyork, in welchem dieſer jede Schuld in Abrede ſtellt. — 
Einer ſpäteren Mittheilung zufolge hat die Bompard die Un⸗ 
ſchuldsrolle, die ſie zu ſpielen beabſichtigte, bei dem Kreuz⸗ und 
Querverhöre der Polizeiinſpektoren bald aufgeben müſſen. Zuerſt 
erzählte ſie: „Eyrand hätte den Mord im Verein mit einem blon⸗ 
den Spießgeſellen sebegangen, während er fie nach Schreib⸗ 
material ausſchickte, und ſie dann mit der ſchon in dem 
großen Koffer verpackten Leiche allein in der Erdgeſchoßwohnung 
der Rue Tronſon⸗Ducondray gelaſſen, um die Nacht bei ſeiner 

rau zuzubringen und ſich ſo ein Alibi zu ſchaffen. Den nächſten 
Nuran kam er dann mit einem vierſitzigen Fiaker, ließ den Koffer 
aufladen und nahm auf dem Lyoner Bahnhofe zwei Billets erſter 


laſſe bis Lyon. Er bezahlte 18,60 Fr. Uebergewicht für das an⸗ 
len Gepäckttück welches er des Abends um ſ Uhr nach der 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 31. Januar. 
Heute liegt es mir ob, Ihnen von der fünften Aufführung 
der „Freien Bühne“ und damit von der Thatſache Kunde zu 
geben, daß auf ihren Brettern der kraſſeſte Naturaliſt, 
zugleich aber auch der größte, geſtaltungskräftigſte 
Dichter unter allen denen zu Worte gelangt iſt, welche die 
„Freie Bühne“ zu uns hat ſprechen laſſen .. wahrſcheinlich 
ſogar der geſtaltungsmächtigſte der lebenden Dichter überhaupt: 
Graf Leo Tolſtoi. c 
Das Leben wie die Romane dieſes Dichters ſind gewiß 
ſchon vielen meiner Leſer bekannt, und ſo kann ich mich wohl 
hierüber ziemlich kurz faſſen; ich bemerke nur für diejenigen, 
welche dieſe intereſſanteſte Figur unter den europäiſchen 
Poeten noch nicht kennen, daß Graf Tolſtoi ein Mann iſt, der, 
national⸗ruſſiſch vom Scheitel bis zur Sohle, auf keinem an⸗ 
deren als dem die ſchärfſten Kontraſte (auf jedem Gebiete des 
Völker⸗, wie des individuellen Lebens) aufweiſenden Boden 
des Zarenreiches möglich wäre, daß er ein Fanatiker iſt 
bei vollſter Klarheit des Denkens, ein Schwärmer mit 
ſcharf ins Auge gefaßten Zielen, ein Millionär, der ſeinen 
Reichthum opfert und unter Handwerkern, Tagelöhnern 
und Bauern als Handwerker und Bauer lebt! Was er 
als Menſch durch ſein Beiſpiel und ſeine Anfeue⸗ 
rung durchzuſetzen ſtrebt: die Erziehung der verwahrloſten 
Landbevölkerung Rußlands zu einem frommen, 
arbeitſamen, ſparſamen, nüchternen, ſtreng morali— 
ſchen Lebenswandel nach dem Muſter der erſten, der „Ur⸗ 
chriſten“, wie er ſagt, — das predigt er auch, wenn er zur 
Feder greift; zum Mindeſten that er das, als er ſein 
ſchreckliches und doch ſo großartiges Bühnenwerk, „Die 
Macht der Finſterniß“ ſchrieb, daſſelbe, welches jüngſt die 
„Freie Bühne“ zur Aufführung brachte! 
Der Dichter verſetzt die Zuſchauer in eine uns „Weſt⸗ 
lichen“ vollkommen fremde, eine uns befremdende und alles 
Andere denn Sympathie erweckende Welt, indem er uns einen 
Blick in das Leben des ruſſiſchen Bauernvolks thun und uns 
Zeuge werden läßt von einer Häufung der furchtbarſten Greuel, 
Greuel, die entſprungen ſind aus dem Dahinleben in der 
Verdummung und dem Aberglauben, aus dem Leben im 
Zwange der Macht der Finſterniß, die ja naturgemäß nichts 
Anderes zeugen kann als Sünde und Greuel! Wir ſehen 
in dieſem Abbilde des ruſſiſchen Bauernlebens die vollkommene 
Verlotterung der Männer und die noch ſchrecklichere Sitten⸗ 
verderbniß der Weiber, ſehen das Ergebniß dieſer doppelten 
moraliſchen Verſunkenheit in ſchaudererregenden Thaten und 
erkennen, daß dieſe den Thätern kaum bewußte oder doch nur 
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Ankunft in Lyon in das gemeinſchaftliche Schlafzimmer bringen 
ließ. Des Morgens ging er aus und kam mit einer Kaleſche ohne 
Kutſcher zurück. Zwei Kellner des „Hotels de Bordeaux“ mußten 
ihm helfen, den Koffer auf das Fuhrwerk zu laden und bei dieſem 
Anlaſſe bemerkte einer derſelben, es müßte wohl ein Farbſtoff in 
dem Koffer enthalten ſein, da auf dem Fußboden eine rothe Spur 
zurückblieb. Haſtig wiſchte Eyrand die Flecken mit dem Futter 
ſeines Ueberziehers ab und fuhr dann mit Gabrielle nach Millery 
hinaus. An einem ſteilen Uferabhange entleerte er den Koffer 
ſeines Inhalts, des in den Leinwandſack genähten Leichnams, und 
warf ihn in das Geſtrüpp hinunter. Den Koffer nahm er noch 
eine Strecke weiter mit, um ihn in einer Wildniß zu zertrümmern, 
während er die Kleider Gouffes, welche dazu gedient hatten, den 
leeren Raum auszufüllen und deſſen Schlüſſelbund in die Rhone 
ſchleuderte. Nach dieſer ſchauerlichen Spazierfahrt kamen die Beiden 
nach Lyon zurück, von wo ſie am ſelben Abend nach Marſeille 
reiſten. Hier hat Eyrand einen Bruder, der ihm die Mittel zum 
Unterhalte und zur Rückreiſe nach Paris um die Mitte Auguſt gab. 
Eyrand ſchickte in Paris ſeine Maitreſſe zu feinem Schwager Choteau, 
den man wenigſtens die Wahrheit ahnen ließ, damit er die Ueber⸗ 
fahrt aa) England und dann nach Amerika zahle. — So die erite 
Lesart. Nach der zweiten, welche die Poliziſten der Bompard ent⸗ 
lockten, hatte ſie dem Morde des Huiſſiers beigewohnt, wenn nicht 
ſelbſt dazu die Hand geboten. Doch hierüber wird wohl erſt all⸗ 
mählich Licht geſchaffen werden. Inzwiſchen ſind auch der Schwager 
Eyrands, der ſchon genannte Choteau, ein angeſehener Kaufmann, 


und eine ſchon längſt verdächtige Perſönlichkeit Namens Römy M 


Launay, Geſchäftsagent und Strohmann Gouffés bei feinen 1b 
geſchäften, verhaftet worden. Der erſtere wurde heute auf Ver⸗ 
wendung vieler geachteter Kaufleute des Sentierviertels gegen 
Bürgſchaft auf freien Fuß geſetzt. 


Lokales. 


Poſen, den 1. Februar. 

Im Naturwiſſenſchaftlichen Verein hat geſtern Herr 
Kirſten einen Vortrag gehalten über „Das Urmeer.“ Wir 
entnehmen den intereſſanten Ausführungen Folgendes: Mächtig 
iſt der Zauber, den das Meer zu allen Zeiten auf den Menſchen 
ausgeübt hat. Jeder, der im Binnenlande aufgewachſen, die Küſte 
zum erſten Mal betrat, hat die Wirkung deſſelben an ſich erfahren, 
jeder, dem es vergönnt war, ſeine Wogen zu durchkreuzen, wie 
vielmehr aber derjenige, welchem das Schickſal geſtattete, einen 
Blick in die tiefen Herzenskammern des Meeres mit ihren wunder⸗ 
baren Geheimniſſen zu werfen und den Sagen ſeines Mundes zu 
lauſchen. Aber auch Diezenigen, welche das Meer nicht kennen, 
ſtehen unter ſeinem Bann. Je weiter die Wiſſenſchaft fortſchreitet, 
je emſiger ſie mit Senkblei und Schleppnetz die Tiefen unterſucht, 
deſto mehr wächſt in allen Kreiſen das Intereſſe an dem Meere, 
Schon der jüngere Plinius wurde zu den Worten hingeriſſen: 
„D Meer! O Geſtade! wahres, geheimnißvolles Heiligthum der 
Muſen, wie Vieles erzählſt Du, wie Vieles läßt Du erfinden!“ — 
Ja, vieles erzählt uns das Meer; es führt uns in die graue Vor⸗ 
zeit zurück; es zeigt uns heute, wie ſich vor Jahrtauſenden die 
Felſen bildeten; es zeigt uns die Pflanzen, welche damals grünten, 
die Thiere, welche es damals bevölkerten. Alles, was es uns 
nicht mehr lebend aufweiſen kann, das hat es in ſteinerne Särge 
gebettet, der ſtaunenden Nachwelt ein Zeichen verſchwundener 
Zeiten. So lange die Erde eine Temperatur hatte, bei welcher 
Waſſer verdampft, war an die Bildung eines Meeres nicht zu 
denken. Wie auf glühendem Eiſen ein Waſſertropfen nicht direkt 
aufliegt, ſondern dazwiſchen eine gepreßte heiße Luftſchicht exiſtirt, 
ſo muß auch damals auf der rothglühenden Erdkugel lange Zeit 
die waſſerbeladene Atmoſphäre durch eine Zwiſchenſchicht, in der 
ſich hauytſächlich die ſchmeren Gaſe, wie Haßſenſäure befanden. 


einigen der Handelnden zum Bewußtſein kommende moraliſche 


Finſterniß die Folge einer geiſtigen Finſterniß iſt, in die 
niemals ein Schimmer der Aufklärung, geſchweige denn ein 
Strahl der Erleuchtung fällt! Sind die ruſſiſchen Bauern 
wirklich ganz ſo, wie Graf Tolſtoi ſie hier ſchildert, dann 
leben ſie in der That trotz ihres Chriſtenthums und der un⸗ 
ausgeſetzten Anrufung Gottes und aller Heiligen ſchlimmer 


als die Heiden, ja ſchlimmer als die wilden 
Thiere und der Dichter hat ſie ja nahe und 


lange genug geſehen! — Er führt uns mit ſeinem dramatiſchen 
Sitten⸗ oder vielmehr Unſittenbilde in das Haus eines ſchon 
älteren, kränklichen ruſſiſchen Bauern, der in feine 
zweite Ehe mit einer genußſüchtigen, derben Bäuerin eine 
ſchwerhörige, ungeſchickte, dumme Tochter mitgebracht hat. Der 
Bauer iſt reich, ſeine Frau habgierig und dabei von der an⸗ 
ſcheinend allen weiblichen Perſonen jenes Dorfes eigenen ſinn⸗ 
lichen Liebe erfüllt, augenblicklich gerade zu ihrem Knechte 
Nikita. Dieſer Nikita iſt ein Branntweinſäufer und Mädchen⸗ 
wie Frauen⸗Verführer, der als Dorf-Don Juan ſchon Viele 
auf dem Gewiſſen hat oder hätte, wenn er ein Gewiſſen be- 
ſäße. Er hat das Verhältniß mit ſeiner Bäuerin angefangen, 
bevor er noch das letzte ſeiner Opfer ganz „abgeſchüttelt“ hatte. 
Das geſchieht vor unſeren Augen im erſten Akte des Stückes 
und zwar in der denkbar roheſten Weiſe: Nikita wirft die 
von ihm verführte, ihn noch immer anbetende, nicht einmal 
um die Heirath, ſondern nur um die Fortdauer ſeiner Liebe 
flehende arme Waiſe mit Gewalt zur Thür der vom Bauern 


mit ſeiner Familie und den Knechten bewohnten Stube hinaus. 
Er will die Bäuerin heirathen, wie dieſe ihn. Nur daß ihnen 
Beiden der Bauer „zu langſam ſtirbt“. — Nikitas Mutter, 
eine grauenhafte Perſon, die ohne Gewiſſensregung lügt, trügt 
und mordet, giebt der Bäuerin einen Thee („man braucht 
ihn auch für die Ratten“), an dem der Alte denn auch unter 
ſchrecklichen Qualen ſtirbt, während das Scheuſal von Gift⸗ 
miſcherin und die entmenſchte Bäuerin nach ſeinem Gelde 
herumſuchen. Es wird am Körper des Sterbenden gefunden, 
nachdem faſt der ganze zweite Akt hingegangen iſt mit dem 
Geldſuchen und den „Seelenqualen“ der fortwährend „ach ich 
armes, armes Weib!“ jammernden Bäuerin, — die nur des— 
halb „Seelenqualen“ hat, weil ſie fürchtet, der von ihr ver⸗ 
giftete Mann könnte noch mit dem letzten Athemzuge das 
Geld ſeiner Schweſter vermachen! — Im dritten Akte finden 
wir Nikita als Mann der Bäuerin, aber als einen, der ſie 
ſchlägt, ihr Geld verpraßt und obenein im offenen, ſchamlos der 
Frau zu erkennen gegebenen Ehebruche mit ſeiner ſich gegen 
die Stiefmutter nun auf das Unverſchämteſte gebärdenden 
ſchwerhörigen Stieftochter! — Nikitas Vater, ein ehr⸗ 
würdiger Greis, dem Gedanken wie Zunge ſchwer gehen und 
der in jedem Satze das Wort „nämlich“ mehrmals braucht, 
ſucht ſeinen Sohn zu einem ordentlichen, gottesfürchtigen, 


getrennt geweſen ſein. Erſt nachdem ſich die Erdkr 
weit abgekühlt hatte, daß der Regen darauf haftete, enn 
ſtanden durch Zuſammenſtrömen des Waſſers nach 89 
niedrigeren Theilen der Erdoberfläche größere Waſſerbecken 
aus denen die höher gelegenen Theile als Inſeln 
Kontinente hervorragten. Dieſes Waſſer war jedoch An⸗ 
fangs noch ſo heiß, daß Lebeweſen darin abſolut noch ni t 
exiſtiren konnten. Durch die Regengüſſe mußte aber auch die 
Kohlenſäure aus der Atmosphäre niedergeſchlagen werden, und 15 
wurde zwar die Luft derſelben beraubt, das Waſſer aber um io 
reichlicher damit verſorgt. Bei der großen Eigenwärme der Erd⸗ 
kruſte waren die Kontinente nackt und trocken, und konnten kein 
Waſſer dauernd aufſaugen, ſondern ließen vielmehr daſſelbe ſchnell 
verdunſten. Flüſſe beſtanden deshalb noch nicht, nur Rinnen, in 
welchen ſich nach jedem Regenguß das Waſſer ſammelte, um ſchnell 
wieder dem Meere zuzufließen. Da ſich auf dem Feſtlande kein 
Waſſer halten konnte, jo waren die Meere um fo waſſerreicher 
und meiſt auch tiefer, und die Kontinente waren in Folge deſſen 
auch weniger umfangreich. Wie ſchon erwähnt, war die in der 
Atmoſphäre anfangs vorhanden geweſene Kohlenſäure beim Nieder 
fallen der Waſſermaſſen zur Erde mitgeriſſen worden; dadurch aber 
wurde auch eine theilweiſe Löſung des Urkalkes veranlaßt, fo daß 
das Meer nicht nur reich an Kohlenſäure, ſondern auch verhältniß⸗ 
mäßig reich an Kalk wurde. Ein Beſtandtheil aber fehlte dem 
Meere damals, ohne welchen wir uns heute das Meerwaſſer gar 
nicht vorzuſtellen vermögen, welcher, wenn auch nur in geringen 
engen vorhanden, doch Jedem am meiſten entgegentritt 
das Salz. Rein, wie es aus den Wolken niedergefallen war, 
mußte ſich das Waſſer auch ſammeln und konnte nicht' 
wie gewöhnlich behauptet wird, ein ſalziges, ſondern nur ein ſalzz 
freies Meer bilden, io ſalzfrei, wie unſere Süßwaſſer. Mit der 
ſtärkeren Abkühlung der Erdrinde nahm auch die Temperatur des 
Weltmeeres ab und damit war auch die Möglichkeit für die 
Eriſtenz von Pflanzen und Thieren gegeben. Es entwickelte ſich 
eine reiche Flora und Fauna, die einen ausgeprägten Süßwaſſer⸗ 
charakter trug, aber mit der allmählichen Verſalzung des Meeres 
entweder dieſen Charakter immer mehr verlor oder ſich in ſalzfreie 
Gewäſſer zurückzog. Die erſten Lebeweſen waren Meeresbewohner 
Die moderne Wiſſenſchaſt hat die Lehre adoptirt, die einſt Thales v. Milet 
ausgeſprochen: Das Waſſer iſt die Mutter der Dinge. Am Anfang 
war das Meer. Das Leben iſt aus dem Meere hervorgegangen. 
— Woher haben wir aber die Beweiſe, für die Salzfreiheit des 
Meeres? Die Chemie lehrt, daß das, was wir Erdkrume, Acker⸗ 
boden nennen, ein Gemenge der verſchiedenartigſten Stoffe iſt, 
welche ſämmtlich, leichter oder 11 N in größerer oder gerin⸗ 
gerer Menge ſich im Waſſer auflöſen. Alle dieſe 1 Beſtand⸗ 
theile werden allmählich durch den Regen in die Flüſſe geführt 
und ſchwimmen in dieſen unſichtbar ins Meer. Dieſer Verluſt 
betrifft gerade die nährenden Salze, welche unſeren Wäldern, 
Wieſen und Feldern verloren gehen. Der Rhein allein ſpült jähr⸗ 
lich jo viel Nährſalze ins Meer, wie in einer Ernte von 37200 
Millionen Zentner Roggen enthalten ſind. So ſaugen die Flüſſe 
das Feſtland aus, um ihren Vater Ozean zu bereichern, den un⸗ 
erjättlichen Geizhals, der die koſtbarſten Schätze der Erde in feinen 
Speichern aufhäuft. Denn da das Meer täglich neue Bodenſalze 
von den Flüſſen geliefert bekommt, aber nur reines Waſſer durch 
die Verdunſtung in den allgemeinen Kreislauf zurückerſtattet, ſo 
müſſen ſich natürlich die Salze in ihm mehr und mehr anſammeln. 
Dem gegenüber ſteht kein einziger konſtanter Salzverluſt des 
Weltmeeres. Mit Recht können wir eine Salzarmuth des früheſten 
Weltmeeres folgern, welche in Anbetracht von deſſen ehemaligem 
beträchtlich größeren Waſſerreichthum der Salzarmuth unſerer 
Flußwäſſer gleich geweſen ſein muß. Einen zweiken Beweis für 
die Salzarmuth des älteſten Ozeans geben uns die Ueberreſte ses 
Pflanzen, welche ihn bewohnten. Sie ſind als Steinkohlen in mäch⸗ 
tigen Lagern erhalten geblieben und zeigen ſämmtlich einen Bau 


arbeitſamen und nüchternen Leben anzuhalten, wie er ihn den n 
ſchon früher dazu hatte bringen wollen, die arme Waiſe zu 
heirathen. Dieſer Alte iſt der Wortführer des Dichters 
und eine Geſtalt, wie ſie wohl nur wenige andere Dichter), 
hätten ſchaffen können, brav, ehrlich, abſolut nüchtern: der 
Vertreter der Moral, der Reinheit des Lebens, er, 
der .. .. Latrinenreiniger Akim. — Sein väterlicher Appell 
iſt vergebens; er wirft dem Sohne das ihm aufgedrängte 
„unehrliche Geld“ wieder hin les ſind Zinſen, nicht erarbei⸗ 
tetes, alſo im Sinne des alten Akim unehrliches Geld) und 
verläßt das Haus trotz des draußen wüthenden Schneeſturmes; 


er, der Latrinenreiniger, kann es in dem moraliſchen „Unflath“ 
nicht aushalten! — Das Verhältniß Nikitas mit ſeiner Stief⸗ 
tochter bleibt nicht ohne Folgen. Und nun nimmt die Bäuerin 
Rache am ehebrecheriſchen Gatten; „er ſoll gut machen, was 
er verbrochen“, d. h. er, kein Anderer als er, der Vater, ſoll 
das Kind ermorden! Denn das Kind muß weg: ſie will 
kein Kind im Hauſe, ſie will auch die Stieftochter nicht mehr 
im Hauſe haben, aber da der Burſche, der ſich um die Schwer⸗ 
hörige beworben, ſie nicht heirathen würde, wenn ſie ein Kind 
hat, ſo muß dies bei Seite geſchafft werden! Nikita ſträubt 
ſich mit Leibeskräften gegen den Mord des eigenen Kindes; 
aber ſein Weib und feine fürchterliche Mutter felber 
zwingen ihn dazu. Bevor ſie es ihm aber übergeben, damit 
er es tödte, taufen ſie es noch in aller Eile; ſie würden ja 
eine Sünde auf ſich laden, wenn das Kind ungetauft ſtürbe 
und dadurch „ſeine ewige Seele verloren ginge“! Und nun 
muß Nikita thun „was gethan werden muß“; er muß ein 
Loch in den Grund eines kellerartigen Hausanbaues graben 
und dort das Kind verſcharren. Da es aber noch ſchreit, ſo 
— Verzeihung, aber ich folge hier nur mit leiſen Strichen 
der Zeichnung, welche der Dichter von dem Leben feiner 
Bauern entwirft! — ſo legt Nikita, von Verzweiflung erfaßt, 
ein Brett über das Kind und ſetzt ſich darauf — bis es todt 
iſt! ... Ich ſchalte hier ein, daß die Bühnenbearbeitung 
von der ich noch ein prinzipielles Wort zu ſagen habe, dieſe 
Szene unſeren Augen wie Ohren entrückte und die unmittel 
bare Todesurſache des Kindes nur erzählt wird. 8 

Nikita hat jetzt keine Ruhe mehr. Er iſt ſchwach, roh, 
ſinnlich, aber bei alledem noch nicht ſo verthiert wie die 
Weiber, die ihn zu der That getrieben. Er wird von Ge 
wiſſensqualen gefoltert, bis er endlich den Entſchluß faßt, ſich 
zu erhängen. Er ſchleicht ſich während des Hochzeitsſchmauſes 
aus der Stube — die „Schwerhörige“ heirathet einen Nach 
barsſohn — und ſucht und findet einen Strick. An dieſem 
Stricke aber, den er unter einem Strohhaufen hervorzieht, zieht 
er auch ſeinen betrunkenen Knecht, einen alten, abgedienten 
Soldaten hervor, der ihm im Rauſche anräth, die Menſchen 
nicht zu fürchten, ſondern ſich alle Furcht „vom Halſe zu 
ſaufen“. — „Die Menſchen nicht fürchten ...?!“ Das Work 
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W r Wa nach! lenſtraße und ein eiſernes 
Kreuz 2. Klaſſe von Lamberts Etabliſſeme nach dem Königsplatz. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Po⸗ 
gorzelice vom 1. Februar c. 3,00 Meter. 


Vermiſchtes. 


Eine Neuerung, welche Herr Oswald Nier, der Be⸗ 
ſitzer der Weinhandlung und Weinſtuben „Aux Caves de France“, 
zum Ungegypſten, vom 1. Februar d. J. ab treffen will, dürfte 
wohl geeignet fein, ihm reſp. ſeinem Hauptlokale in der Leipziger⸗ 
ſtraße in Berlin neue Kundſchaft zuzuführen. Herr Nier wird 
vom 1. Februar ab neben ſeiner jetzigen billigen Mittags⸗ und 
Abend = Küche, welche nach wie vor dieſelbe und zu unver⸗ 
änderten Preiſen bleibt, eine feine franzöſiſche und deutſche 
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don er eintigen Exiſtenz Kunde. Auch die im Meere anfänglich 
elöſte Kalkmenge blieb nicht diejelbe ; fie änderte ſich und zwang 
g pfe zur Unterwerfung, zum Rückzuge oder zum Tode. 
Zum Schluſſe feines Vorkrages ging der Redner dann näher 
auf die Bildung der Steinkohlenlager ein und erklärte einige 


ideale Landſchaftsbilder aus der Steinkohlenperiode, welche er vor⸗ 


* zeichnung. Den Schutzleuten a. D. Wickert und 
Otte Pe a das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Eu. Rohheit. Einen Akt großer Rohheit hat geſtern Abend 
ein Schneidergeſlle von hier in der Waſſerſtraße verübt. Ohne 
jede Veranlaſſung ſtieß er eine „Arbeiterfrau, der er auf dem 
Troktoir begegnete, mit den Füßen jo heftig gegen den Leib, daß 
te zur Erde fiel und nicht unerhebliche Verletzungen dadurch er⸗ 
litten hat. Der rohe Patron, welcher eiligſt die Flucht ergreifen 
wollte, wurde von Paſſanten feſtgehalten und einem Schutzmann 


übergeben, welcher ihn verhaftete. 


u. Diebſtahl. Zwei hier zugereiſte Geſellen, ein Müller 
und ein Maurer, hatten auf der Reiſe mit einander gute Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht, ja ſogar Freundſchaft geſchloſſen. Gemeinſam kehrten 
ſie vorgeſtern Abend in der Herberge zur Heimath ein, um hier zu 
übernachten. Trotz des Freundſchaftsbundes, den ſie geſchloſſen 


Küche ebenfalls zu möglichſt billig geſtelltem Preiſe einführen, ſo 
3. D. Diners und Soupers 3 5 
toll à la carte billigſt ſervirt werden. Dabei ſteht es einem Jeden 
je nach ſeiner Wahl frei — hierin liegt das PBraktiihe! — 
theure oder eine billige deutſche oder franzöſiſche Speiſe, einen 


ſchon von drei Mark an; außerdem 


eine 
Glas 


theuren oder billigen franzöſiſchen Wein, eventl. auch ein 


deutſches gutes Bier (Berliner Löwenbräu) in einem ſchönen Lokal, 
in einer der beliebteſten Straßen Berlins mit Wohlbehagen 


ge⸗ 
nießen zu können. Ein ſolches Etabliſſement, welches Jedem etwas 
bietet, dient dazu, in die Hauptſtadt einen neuen großſtädtiſchen 
werd zu bringen, und verdient ſeitens des Publikums unterſtützt zu 
werden. 5 

Von Hunden zerriſſen. Ueber einen traurigen Vorfall in 
Gatſchina, deſſen Opſer das G6zährige Söhnchen des kaiſerlichen 
Oberpiqueurs Dietz geworden, meldet die „Nowoje Wremja“: Der 
Vater des Knaben war gerade nach Moskau verreiſt, die Mutter 
mit drei Kindern in Gatſchina zurückgeblieben und gegen 5 Uhr 
Abends war ar Dietz mit ihrem Knaben Seroſcha (Sergius) 
aus dem Hauſe gegangen und traf auf dem u mit der Fürſtin 
Golizyn zuſammen. Die Damen unterhielten ſich über irgend eine 
an und Frau Dietz ſchickte ihren Knaben ab, um das 
betreffende Zeitungsblatt zu holen, und begab ſich mit der Fürſtin 


entfernt liegt. Es verging eine viertel, eine halbe Stunde, der 
Knabe kehrte mit dem Zeitungsblatt nicht zurück, worauf ſie den 
12jährigen Sohn eines Jägers nach demſelben abſchickte. Der 
Knabe ging, kam aber nach ca. 5 Minuten zurück und meldete, daß 
ihn die Hunde nicht paſſiren laſſen. „Ich ging“, ſo exzählte er, 
„bis zur Hälfte des Weges, da ſtürzten die Hunde auf mich los 
und ich hatte alle Mühe, ſie mit dem Stock abzuwehren, vorbei⸗ 
paſſiren konnte ich jedoch nicht.“ Was thun ſie denn? „Sie zerren 
irgend einen Packen herum“ Man ſtürzte hinaus (es war bereits 
völlig finſter geworden) und gewahrte in der That, daß die Hunde 
an irgend einem Gegenſtande, den man noch nicht zu erkennen ver⸗ 
mochte, zerrten. Nachdem es ſchließlich mit großer Mühe gelungen, 
diefelbeit zu vertreiben, erwies ſich jener Gegenſtand als der unglück⸗ 
liche Knabe Seroſcha, der von ihnen in Stücke geriſſen worden. 
Die Hunde — erſt 8 Monate alt und aus dex Race der Wolfs⸗ 
hunde, waren über den armen Knaben hergefallen und hatten ihn 
zu Tode gebiſſen. Wahrſcheinlich war das Kind erſchreckt davon⸗ 
gelaufen und von den Thieren ereilt worden. Daß die Hunde 


hatten, entwendete der Maurer dem Müllergeſellen in der Nacht 
die Silberne Taſchenuhr, ſowie das Portemonnaie mit 3,50 Mark 
Inhalt. Als der Beſtohlene Morgens erwachte, war ſein unvedlicher 
Freund natürlich längſt verſchwunden. Der von dem Diebſtahl in 
Kenntniß geſetzten Polizei gelang es aber noch im Laufe des 
geſtrigen Tages, den Dieb in Poſen aufzuſpüren und zu perhaften. 
Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Bettler. — 
Siſtirt: ein Arbeiter wegen des Verdachts, einen Diebſtahl aus⸗ 
geffihrt zu haben, — Merloren: ein goldenes Pincenez auf dem 


ſchlägt wie ein Blitz in Nikitas Seele, aber anders, als der 
alte Knecht gemeint hat! Die Menſchen nicht fürchten, Buße 
thun vor ihnen, ſich demüthigen vor ihnen und die Strafe 
ſeines Thuns hinnehmen, das will er! Er ruft die Feſtgäſte 
zuſammen, fällt vor ihnen auf den Boden und bekennt der 
„rechtgläubigen Gemeinde“ feine Thaten, bittet jedem Einzelnen 
ab, was er verbrochen, und läßt ſich dann abführen ins Ge⸗ 
fängniß. Er hat ſich ſelber überwunden. 

Man wird zugeben müſſen, daß dieſer Schluß des Stückes 
ſchwerlich der Wirklichkeit entſprechen würde! Aber 
immerhin, er wirkt mächtig, ja überwältigend! Die Gründe 
dafür ſind freilich ganz anderer Art als die Gründe für die 
unleugbare, wenn auch gerade nicht eigentlich dramatiſche 


Wirkung der meiſten anderen Scenen des Stückes. Bei den 


in ihnen vor uns aufgerollten Scenen aus dem häuslichen 


Leben der ruſſiſchen Bauern, bei den prachtvoll gezeichneten 


Perſonen, namentlich bei dem alten Vater Nikitas wie bei dem 
gleichfalls als Wortführer des Dichters auftretenden, unfrei⸗ 
willig⸗humoriſtiſchen Knechte wirkt die Macht der Natür- 
lichkeit, d. h. die von höchſter dichteriſcher Geſtaltungskraft 
zeugende getreue Nachzeichnung der Natur, wirkt die 
Wahrheit, mit der die Perſonen der Handlung wie ihre 
Lebensgewohnheiten vor uns hingeſtellt ſind. Bei der Schluß⸗ 
ſcene dagegen wirkt juſt das Gegentheil, der Wahrheit, der 
Theater-Effekt! Und dennoch darf man über dieſe Schluß⸗ 
ſeene mit dem Dichter nicht rechten: man muß ihm ſogar zu⸗ 
geſtehen, daß er ſein Werk mit gar nichts Anderem ſchließen 
konnte als mit einem ſolchen Effekt, daß er darauf hinarbeiten 
mußte: denn feine Abſicht bei der Abfaffung des Stückes lief 
ja darauf hinaus, die Moral, die Nutzanwendung deſſelben 
an einer ſolchen Scene wie an einem nachahmens⸗nothwendigen 
3 eijpiele von der Bühne herab zu zeigen; er wollte ja feinem 
Volke mit dem Stücke einen Spiegel vorhalten und ſagen: 
„ſo jeid Ihr“ und mit der Schlußſcene wollte er predigen: 
„Io ſolltet Ihr fein, fo müßt Ihr werden! Ihr müßt 
erkennen, wie tief Ihr in der Macht der Finſterniß ſteckt 
W Euch herausarbeiten, Euch über Euch ſelber er⸗ 
Ich ſagte eben: der Dichter wollte das predigen. Ja 
as iſt das richtige Wort! Der Dichter hat dieſes 
Volk de mit der bewußten Abſicht geſchrieben, feinem 

olke moraliſche Beſſerung, innere Einkehr und Läuterung zu 
boden, ihm (und noch mehr ſeinen Führern und Leitern!) 
Sorzuhalten, was es ift, ihm aber auch aus der furchtbaren 
Troſtloſigkeit feiner Gegenwart einen Ausweg zu zeigen in 
eine beſſere Zukunft. Das wollte der Dichter, nicht etwa 
ein Kunſtwerk liefern! 8 
e nicht allein eine Predigt iſt das Stück; es iſt 
chr eine der wuchtigſten Anklagen, die jemals ge⸗ 
chrieben wurden, eine Anklage, die ſich nicht ſowohl gegen die 


gergde an jenem Abend frei herumliefen, iſt nur einem unglücklichen 
Zufalle zuzuſchreiben. . 3 N 

\ Das Technikum Mittweida (Königreich Sachſen) zählt 
im laufenden 23. Schuljahre 886 Schüler, welche die Abtheilung 
für Maſchinen⸗Ingenieure und Elektrotechniker, bez. die für Werk⸗ 
meiſter beſuchen. Unter den Geburtsländern bemerken wir: Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Ungarn, Rußland, Schweiz, Großbritannien, 


Dänemark, Holland, Italien, Rumänien, Schweden, Norwegen, 
Bulgarien. Spanien . aus Aſien beſonders Java. Sumatra. 


Golizyn in deren Haus, das ca. 70 Faden von dem Dietzſchen Hauſe bis 


Sale 


Far 


apland, ferner Nord⸗ und Südamerika 
ſchüler gehören hauptſächlich dem 
Stande der Fabrikanten, Ingenieure, Mühlen⸗ und Brauereibeſitzer, 
Schloſſer, Mechaniker, Baugewerke, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamten und Kaufleute an. Die Aufnahmen für das nächſte 
Sommerhalbjahr beginnen am 14. April. Programm und Jahres⸗ 
bericht erhält man unentgeltlich von der Direktion des Technikum 
Mittweida (Sachſen). 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 31. Januar. Zentral⸗ Markthalle. (Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentra!⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Reich⸗ 
liche Zufuhr. Ziemlich lebhaftes Geſchäft ohne Preisänderung. 
Wild und Geflügel. Das Wildgeſchäft war lebhaft. Preiſe 
feſt, theilweiſe höher, Haſen, knapp und geſucht. Zahmes Geflügel 
unverändert. Fiſche. Zufuhr im Allgemeinen knapp, beſonders 
an Seefiſchen. Geſchäft lebhaft, Preiſe hoch, nur für Karpfen und 
Bleie war keine Nachfrage. Butter. Die beſſere Stimmung hält 
am Preiſe feſt. Käſe ruhig. Die nicht bedeutenden Eingänge fin⸗ 
den guten Abſatz. Gemüſe Reichliche Zufuhr in Ital. Blumen⸗ 
kohl drückt den Preis. Andere Gemüſe unverändert. Obſt und 
Südfrüchte. Meſſing⸗Apfelſinen ſteigend, Valencia nachgebend. 

„Fleiſch. Rindfleiſch Ia 54— 58, Ila 45—52, IIIa 35—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—64, IIa 40—54, Hammelfleiſch Ia 48—52, IIa 40—45, 
Schweinefleiſch 58—64, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 50 bis 
52 M. per 50 Kilo. ö 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 70—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,50 —0,70, 9 per ½ Kils 
0,38—0,47, Rehwild Ia 0,90—1,15, Ha bis 0,80, Wildſchweine 0,36 
bis 0,54 M, Haſen per Stück 2,80—3,20 M. 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50—4,25 M., Faſanenhennen 
2,40—3,00 M., Wildenten — Seeenten 00,40 —00,50 M., Krick⸗ 
enten — Pf., Waldſchnepfen — — M., Haſelhühnex 1,10 1,50 M., 
Schneehühner 0,80 — 1,35 M., Krammetsvögel — M. 


= 


Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe —— M., Enten 1,50 

2 M., Puten 3,70 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge 
—.— Mk., Tauben 0,50—0,60 Mk. per Stück. 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilogramm 60—65 Mk., Zander — Ml., 
Barſche 60 M., Karpfen, gr. —,— M do. mittelgr. 69 M., do. 
Heine 60 M., Schleie 57—65 M. Bleie 40—50 M., Aland — bunte 
Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 35 M., Aale gr. — M., do. mittel⸗ 


große — Mk., do, kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 1,50 —1,75 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 102106 Mk., IIa. 93. 
bis 97 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ta. 98—102 M., 
do. do. Ila. 9296 Mk., ger. Hofbutter 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. Hochbrima Eier 4,35 Mk., Kalkeier — Mk. 


per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60° 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20— 1,60 Mk., Rim⸗ 
panſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 89,50 M., per 50 Kilogr., 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 
15—25 M., Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M. Kopfſalat, inländiſch 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 1,50 M., Kochäpfel — M., 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogr. 
Franz. Marbots 28—30 M. franz. Lots 2426 M., rheiniſche — 
M., rumänische — M., 1 rund. Sicilianer 26—28 Mark, 
do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 9,13 Mark, 
Zitronen, Meſſina 11—15 M. per 50 Kg. 5 

Bromberg, 31. Januar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen; feiner 180-184 Mk., geringer nach, Qualität 70179 Mk., 
feinſter über Notiz — Roggen nach Qualität 165—168 Mk. feinſter 


in moraliſcher Verderbtheit Lebenden richtet als weit mehr 
noch gegen die, welche ſie darin leben laſſen! — Es iſt 
alſo ein „Tendenzſtück“; gewiß! Aber ein Tendenzſtück, das 
ein wahrer, ein groß er, ja ein gewaltiger Dichter 
geſchrieben hat! In jedem Satze, den ſeine Perſonen 
ſprechen, kommt das zu Tage, denn jeder Satz charakteriſirt 
die Perſon, die ihn ſpricht, in ſo meiſterlicher Weiſe, wie es 
nur ein echter, geſtaltungsmächtiger Dichter zu Wege bringt: 
es ſind keine Figuren, die erſt durch den Schauſpieler Leben 
gewinnen, ſie leben durch ſich ſelber, rein durch die ſchöpferiſche 
Kraft des Dichters! Ein Beweis dafür iſt die Thatſache, daß 
ſie im Buche noch leibhaftiger wirken als in der häufig genug 


die Abſichten des Dichters nicht erreichenden Darſtellung auf 
der Bühne. Wer ſich davon überzeugen will — er muß ſich 
dann freilich durch die Greuel-Anhäufung in dieſer Dichtung 
nicht abſchrecken laſſen — der leſe die recht gute Uebertragung 
des Stückes von Auguſt Scholz; ſie wird ihm das Gemälde, 
welches der Dichter in der Abſicht entrollt, die Wunden am 
Leibe Rußlands aufzudecken, damit ſie geheilt werden 
können, noch mit kräftigeren Farben gemalt zeigen, als es 
3. B. die Aufführung der „Freien Bühne“ zu thun vermochte. 
Denn dieſer war eine theilweiſe ſtark den Rothſtift verrathende 
Bühnen -Bearbeitung zu Grunde gelegt worden, die ſogar jo 
weit ging, dem Dichter eine freilich nicht lieblich duftende, 
aber gewaltige, von titaniſcher Ironie eingegebene Pointe zu 
ſtreichen: die „Freie Bühne“ hat Alles ausgemerzt, was den 
Stand des alten Akim, des Miſtgru benreinigers, kenn— 
zeichnete, und ſo ging denn die Pointe verloren, daß gerade er 
es in dem Unflath von Unmoral und Sünde im Hauſe des 
eigenen Sohnes nicht auszuhalten vermag, daß gerade er der 
Prediger eines reineren Lebenswandels iſt! — Daß die Leiter 
der „Freien Bühne“ auch ſonſt manches mit kühner Hand 
ausgemerzt haben, daß ſie uns z. B. die Entſetzenslaute 
Nikitas bei der ſcheußlichen Ermordung ſeines Kindes, 
daß ſie uns das Knacken der Knöchelchen unter dem Brette zu 
hören erſparten (ſelbſt in den Klagerufen Nikitas) und unmit⸗ 
telbar nach den Vorbereitungen zum Morde den Vorhang 
über dieſe Grauenſzene fallen ließen ... das ſoll ihnen gewiß 
nicht als Vorwurf angemerkt werden. Aber zugeſtehen müßten 
ſie es doch, daß ſie mit jeder Abſchwächung des Textes von 
ihrem Prinzip abgewichen find, „den Dichter ohne Rück⸗ 


ſicht auf Zenſur und Bühnen⸗Konvention Alles ſagen zu 
laſſen, was er zu ſagen hat“ ... denn fo oder ganz ähnlich 
ſo lautete ja doch wohl das Programm! Nennen ſie ſich 
ſchon eine „Freie Bühne“, ſo müßten ſie auch dem Dichter 
volle Freiheit gewähren und ihm die Verantwortung dafür 
überlaſſen. Thut die freie Bühne dies nicht, bricht ſie ihm 
Pointen heraus, wie ſie Graf Tolſtoi z. B. mit der geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung des alten Akim im Sinne hatte, nun 
ſo macht ſie auch Konzeſſionen an das Publikum, unterſcheidet 


ſich alſo im Prinzip nicht mehr, wie ſie doch wollte, von dem 
Gebrauche des „gewöhnlichen Theaterbetriebes“! Hier giebt 
es nur ein: Entweder — Oder! — Freilich, ein großer 
Theil ihres Publikums, das doch ſchon an harte Sachen ge— 
wöhnt iſt und ſich bei jeder neuen Aufführung auf härtere 
gefaßt macht, wird ihr für die Rothſtiftſtriche bei der „Macht 
der Finſterniß“ dankbar geweſen ſein! 

Und die Aufnahme des Stückes ſeitens des Publikums? 
Nun, zuerſt gab es wieder den üblichen, parteigegneriſchen 
Kampf zwiſchen „frenetiſchem Beifallsklatſchen“ und ebenſo 
leidenſchaftlichem Ziſchen wie Pfeifen, zwiſchendurch gelegentlich 
ſtarken, einmüthigen Beifall. Dann überwog wieder einmal 
der Proteſt, trotz des demonſtrativen Geklatſches der unbe⸗ 
dingten Bewunderer aller „neuen Kunſt“, und ſchließlich 
gipfelte die Aufnahme des Stückes in einem brauſenden Er⸗ 
folge ... man fühlte trotz der Lebensunwahrſcheinlichkeit der 
Schlußſzene denn doch, daß, wie im ganzen Werke, ſo auch in 
dieſem mehr theatraliſchen als naturwahren Schluſſe ein echter, 
ein wahrer Dichter, ein poeta vates geſprochen, gegen deſſen 
Worte das, was die „Neuen“ des neueſten Schlages zu 
jagen haben, nichts als wüſtes Gaſſenjungen-Geſchrei iſt! 

Im Uebrigen hätte ich Ihnen für diesmal nicht viel zu 
berichten. Denn Sie werden ja doch von mir nicht verlangen, 
daß ich Ihnen einen mehr als harmloſen Schwank (von Fräu⸗ 
lein Natalie v. Eſchſtruth und Herrn v. Anderten) ſkizzire, 
der unter dem Titel „Sie wird geküßt“ die „neueſte Novi⸗ 
tät“ des Wallner-Theaters bildete. Es iſt, um doch wenig⸗ 
ſtens das von ihm anzuführen, ein Militär⸗Schwank, der 
dem Publikum ja ganz leidlich gefiel, trotzdem er nicht gerade 
neu in ſeiner ſogenannten Handlung, auch nicht neu in den 
Figuren und ſchließlich auch nicht beſonders luſtig iſt, ohen⸗ 
ein aber die merkwürdige Weisheit zu Tage fördert, 
es ſei gut, daß es außer dem Militär auch noch 
Ziviliſten in der Welt gäbe! — Intereſſant wäre 
der Schwank wohl nur, wenn man ſich die äſthetiſch⸗drama⸗ 
turgiſche Aufgabe ſtellte, einmal nachzuſpüren, woher es eigent⸗ 
lich kommt, daß Werke wie dieſes nicht durchfallen! 
Dazu gehörte freilich eine Vergleichung mit anderen Militär⸗ 
ſtücken, beſſeren und ſchlechteren, und hierfür gebricht es mir 
an Raum .. überdies fürchte ich auch, das Reſultat würde 
am Ende doch kein anderes ſein, als daß es lediglich die Vor⸗ 
liebe für „zweierlei Tuch“ iſt, welche ſolche Stücke über Waſſer 
hält, und daß man ſie erbarmungslos „hineinplumpſen“ laſſen 
würde, wenn die Schauſpieler anſtatt in Uniform in Civil 
aufträten — trotzdem es, wie die Verfaſſerin des berühmten(?} 
„Gäuſeliesl“ und ihr Mitarbeiter jagt „gut iſt, daß es auch. 
Civiliſten giebt!“ Ich werde es mir alſo doch lieber noch ein⸗ 
mal überlegen, ob ich mich an eine ſolche Unterſuchung machen 
ſoll oder nicht! ö 5 


\ 


über Notiz. Braugerſte 150.160 Mk., Futtergerſte 130.140 Mk. 


Hafet nominell 150-163 Mk. — Kocherbſen 160.170 Mark. — 
Futtererbſen 145-150 Mk. — Spiritus 50er Konſum 52,00 Mk., 
70er 32,50 Mk. 5 F 1 


Breslau, 31. Januar, 9¼' Uhr Vormittags. 
Märkte war di 
Angebot Preiſe unverändert. f 
Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 
weißer 17,50 18,70 19,10 Mark, gelber 17, 4018,60 19.00 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen bei ſchwachem Angebot 
unverändert, per 100 Kilo 16,60 —17,00—17,50 M. feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte unverändert, per 100 Kilogramm 
15,5016, 2017,30 M., weiße 17,50 18,50 Mark. — Hafer feine 
Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. 1616,60 16,90 M. — 
Mais ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 12,00 13,50 14,00 M. — 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 15,00 —15,50—17,00 M., 
Viktoria 16,60 —17,00 18,00 M. Bohnen in matter Stimmung, 
per 100 Kilogr. 15,00 16,00 17,00 M. — Lupinen gut gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 11,50—12,50—14,00 M., blaue 9,50 bis 
40,50 —12,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50 —17,0 M. — Oelſaaten ſchwer verkäuflich. — Schlag⸗ 
lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet, 15,00—15,50— 16,00 
M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
21,50, 20,50, 18,50, e 27,80, 26,80, 25,80, Winterrübſen 
26,50, 25,50, 24,50. — Rapskuchen in feſter 0 per 100 
Kilogr. ſchleſ. 14,25—14,50 Mk., fremder 14,00—14,40 Mk. Lein⸗ 
kuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 15,50 —15,75 M., 
fremder 14,75—15,00 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 
Kilogr. 12,25—12,75 M. — Kleeſamen ohne Aenderung, rother 
ut verkäuflich, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 , weißer nur feine 
Qualitäten behauptet, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
ſehr feſt, 38404550 M. — Tannenklee behauptet, 30—35 bis 
40—48 Mk. — Thymothee feſt, 24—27—29—30 Mk. — Mehl 
in ruhiger 95 19 per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25—27,75 Mark, Hausbacken 26.75 27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,10— 3,50 Mk. — Rogg enſtroh per 600 Kilo 


gramm 38.00 —42,00 Mark. | 

** München, 31. Januar. Der Aufſichtsrath der Bayeriſchen 
Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank hat die von der Direktion für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr vorgeſchlagene Dividende von 11 Pro⸗ 
zent genehmigt. 

Die „Allgemeine Zeitung“ meldet die Umwandlung des Korb⸗ 
waaren⸗Etabliſſements Hourdeaux in Lichtenfels (Oberfranken) in 
eine Aktiengeſellſchaft durch die Bankfirmen Arnold in Dresden und 
Strupp in Meiningen. 

Paris, 31. Januar. Zu Regenten der Banque de France 
wurden Marte und Heine neu⸗ und Baron Mallet, Vernes und 
Raoul Duval wiedergewählt 
222 : y ꝗ dy ð² Am ꝛ * . ] 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar und Februar 1890. 


Datum Barometer auf) Temp 

n de Gr.reduz inmm) Wind Wetter. i. Celſ. 

66 m Seehöhe. Grad 

31. Nachm. 2 768,4 NO mäßig heiter — 12 

31. Abends 9 768,3 NO ſchwach | zieml. heiter 5,8 

1. Morgs. 7 768,7 SW leicht bedeckt 9 — 5,1 
) Rauhreif, Nebel. 


Am 31. Januar Wärme⸗Maximum — 0,1 Celſ. 


) Am heutigen 
e Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei ſchwachem 


a FT 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 8 Mittags 2,74 Meter. 
„ 1I.᷑. Februar Morgens 284 

= IR Mittags 2,86 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 1. Februar. Nach einer Meldung der „Times“ 


— 


= 


= 


= 


aus Mombaſa von 31. Januar hat die britiſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft die Verwaltung von Manda und Patta übernom⸗ 
Ein britiſches Geſchwa⸗ 


men und die britiſche Flagge gehißt. 
der unter Freemantle iſt in Mombaſa angekommen. 
aris, 1. Februar. 


175 
Aufenthalts von Ausländern in Frankreich nehme täglich einen 
man ſolle nicht das Ablaufen der 
beſtehenden Verträge thatenlos abwarten, ſondern, ſoweit dazu 


drohenderen Charakter an; 


die Möglichkeit vorhanden, wenigſteres Vorkehrungen treffen 


welche den dringenden Wünſchen der öffentlichen Meinung ent⸗ 
ſprächen. Der „Liberte“ zufolge wird Spuller in Bayonne eine 


politiſche Rede halten. 


Berlin, 1. Februar. Der 


eine Vertagung der Sitzungen eintreten zu laſſen. 


Köln, 1. Februar. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus 
Wie verlautet, wird die 
portugieſiſche Regierung am Montag ein umfangreiches Memo⸗ 
randum an die Großmächte ſenden, in welchem eine Konferenz 
vorgeſchlagen wird. Der Appell an den Berliner Vertrag 
benöthigt keineswegs eine vorherige Zuſtimmung Englands. 
ernannte 


Liſſabon vom 31. Januar berichtet: 


Der zum portugieſiſchen Geſandten in London 
Barjona de Fuitas wird am Montag dorthin abreiſen. 


nach mehrtägiger unerheblicher Debatte den Juſtizetat. 


13 258 713 M. Dienſtag Eiſenbahnetat. 
London, 1. Februar. 


1 


Am Donnerſtag ſoll der M 


erhalten haben. 


matum ein durchaus höflicher. Die Anfrage Seitens 


Petersburg, 1. Februar. Anſtatt 

major Puryrewski zum Chef 

Militärbezirk ernannt. 
Rio de Janeiro, 


1. Februar. Der 


eingereicht. Sein wahrſcheinlicher Nachfolger werd Glyeeiro 


Am 31. Wärme⸗Minimum — 6.6“ 


4. Klaſſe 181. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 1. Januar 1890. — 1. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. — (Ohne Gewähr.) 
127 70 262 (500) 323 78 98 402 5 10 516 41 (300) 634 739 88 1039 
82 136 213 (300) 50 414 48 (3000) 571 93 683 727 83 84 857 931 2007 
196 261 617 (500) 943 3027 38 (1500) 124 (3000) 420 26 95 690 991 
4059 86 (1500) 114 229 88 364 581 655 707 906 5052 64 262 389 432 
67 93 99 (300) 614 736 97 825 6018 99 155 226 78 85 374 824 70 958 
7095 190 92 424 513 48 687 754 (500) 59 74 75 90 885 (3000) 924 8081 
192 272 319 496 622 25 38 704 82 90 98 843 60 9069 230 93 334 (1500) 
98 695 734 826 901 - 
10122 80 207 396 99 (1500) 680 713 838 99 951 11043 199 261 575 
738 (300) 929 52 12078 126 313 89 496 558 62 99 638 94 704 38 (3000) 
98 812 51 971 72 78 13140 425 61 62 561 627 835 14019 109 43 
335 (300) 495 643 66 973 (3000) 15072 159 726 75 962 16046 127 207 
550 (3000) 673 (500) 97 797 (300) 850 980 89 17090 92 405 (1500) 75 
763 890 18171 410 50 (1500) 64 (300) 91 687 19002 267 580 647 84 
762 80 852 998 
20036 38 50 247 371 443 65 68 69 524 31 604 6 86 762 884 21038 
106 596 634 67 717 38 97 843 945 86 (500) 91 22462 69 85 581 665 
889 93 23100 200 27 513 29 50 822 96 24108 322 62 418 91 94 521 
co) 77 648 749 845 82 83 86 99 25218 26 422 66 703 57 837 (3000) 
50 77 927 47 26021 66 374 93 481 591 665 67 98 857 73 969 27009 
102 28 96 229 32 652 728 893 28212 85 352 643 726 62 90 29125 
97 (1500) 253 427 675 824 931 Dr 
30065 128 201.396.623 48 811 910 31161 73 83 220 (300) 59 459 507 
15 79 700 49 817 72 97 966 75 84 32179 (3000) 217 82 300 32 515 76 
665 81 720 (3000) 66 76 806 91 903 79 83 33185 228 440 69 637 
849 (5000) 948 56 79 34256 (500) 58 96 526 28 49 638 754 96 950 88 
95 35032 184 314 (300) 441 728 59 (15000) 942 (3000) 36099 121 (5000 
71 78.213 42 69 322 427 31 56 577 620 769 91 93 96 990 37027 58 96 211 
45 523 67 78 671 806 933 (1500) 38054 (500) 232 (3000) 372 606 8 725 
48 919 88 96 39164 92 285 87 316 75 79 83 570 644 75 703 849 
40051 79 252 76 330 91 414 875 93 41190 97 202 65 411 57 86 
658 706 37 807 98 42083 106 94 283 390 679 705 79 43067 376 528 36 
73 664 78 761 801 73 44011 110 (300) 40 44 213 349 498 614 55 (500) 78 
826 (1500) 77 45147 300 34 576 86 (300) 87 694 718 33 (3000) 48 76 
929 92 46079 387 422 625 (1500) 57 868 940 99 47126 27 40 (1500) 
285 94 386 463 786 805 10 (3000) 22 30 909 48078 118 29 209 77 445 
519 92 607 85 87 49114 52 207 39 326 94 450 596 688 764 902 
50024 30 182 90 204 41 438 562 696 787 827 (1500) 38 946 51074 
139 (1500) 58 272 (1500) 310 (500) 82 466 837 976 52264 528 600 26 
61 65 (3000) 53094 (3000) 248 87 318 577 602 8 13 28 710 (500) 896 
936 28 320 419 690 878 90 945 5555137 94 310 42 970 (300) 56091 
171 242 300 84 (1500) 410 (500) 508 712 91 57147 275 312 79 455 65 
550 653 70 81 706 931 (1500) 50 93 58268 71 82 392 443 521 22 30 
799 906 51 79 59124 808 
60029 49 255 503 (800) 51 926 61339 670 933 90 5 00 62133 54 359 
75 558 65 (1500) 799 995 63084 450 522 55 615 (3000) 67 682 92 814 
64039 140 86 309 450 518 47 758 65082 94 139 398 565 670 (3000) 
711 19 938 66050 163 315 54 88 (1500) 426 63 79 532 733 91 98 894 
954 94 67028 (500) 119 (100000) 219 36 340 586 93 897 68060 61 128 
790 85 19690 5 61 864 71 949 69226 (300) 54 80 (3000) 472 572 610 
72 
295 390 430 81 (300) 885 932 71019 109 (300) 12 267 8387 475 
657 738 61 814 902 35 (3000) 91 72006 14 116 373 91.497 564 844 (300) 
73021 76 (2000) 213 85 605 826 915 74096 224 73 733 46 908 40 75045 
48 221 72 458 533 48 67 652 (500) 825 29 (300) 76061 82 187 90 281 
334 41 66 492 567 619 49 704 833 (1500) 45 64 66 935 77099 122 35 
469 568 611 933 78118 (500) 211 71 398 456 88 650 762 76 813 (800) 
22 8 970 102 67 246 90 369 437 51 97 512 65 (500) 76 78 743 845 
903 63 6 5 
80068 (500) 170 208 26 70 470 86 524 (300) 721 30 63 821 938 79 
81042 (300) 233 307 402 53 540 742 (500) 64 73 (300) 890 903 82238 
317 590 95 815 926 83042 168 71 248 53 67 (1500) 81 426 66 609 (300) 
967 84053 176 331 409 (3000) 20 71 528 36 41 738 48 814 (500) 45912 
36 85008 32 88 450 98 650 717 69 845 86056 129 35 206 40 378 422 
4 64 549 702 83 (300) 848 66 918 85 87061 79 102 553 458 78 
535 43 (300) 605 758 833 981 88182 339 457 85 568 610 40 95 776 862 
89001 86 120 382 599 653 768 919 $ 
N 90063 76 (3000) 165 72 92 235 462 64 628 (500) 808 54 86 922 
68 (300) 91022 (300) 72 172 221 36 78 488 555 670 798 902 92062 
90 350 85 534 623 46 703 21 875 93126 (300) 56 275 311 47 417 87 


Druck und Verlag der Hofb uchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


werden. 


514 (1500) 34 79 922 94508 60) 47 83 95300 475 91 (300) 567 74 
611 26 45 875 927 62 76 96005 136 (300) 343 423 53 94 512 722 (300) 
64 960 (590) 97104 25 (3000) 337 65 406 13 24 (1500) 55 592 (600) 
711 876 98924 76 129 76 87 (500) 306 52 451 (3000) 86 527 615 71 74 
770 822 907 16 53 59 99190 243 317 460 542 731 99 915 71 
100088 137 200 307 93 (1500) 443 51 736 989 191114 27 56 88 
274 (500) 99 438 (600) 677 705 29 961 102153 421 98 742 73 (300) 
841 69 982 (500) 103004 25 64 147 240 45 48 363 450 55 62 588 766 
808 34 46 979 104062 177 341 52 576 (1500) 784 935 41 42 105090 
444 46 677 91 819 62 83 963 106096 145 86 93 281 324 465 (300) 572 
626 708 107013 198 231 44 62 388 418 78 648 794 857 108014 42 
247 483 546 (3000) 90 751 801 (300) 15 600 109195 227 385 (300) 
484 585 
110035 95 128 409 10 27 88 503 71 82.647 85 728 33 111945 120 
240 370 443 542 (1500) 728 843 112140 93 280 97 377 82 480 709 (500) 
37 810 (300) 34 36 981 113098 120 246 (1500) 60 302 18 459 526 32 
37 76 748 56 854 958 114000 68 132 90 207 9 65 389 656 99 (1500) 
771 809 956 (300) 115056 94 132 37 89 395 752 914 96 99 116158 (500) 
64 336 626 702 25 117026 99 285 319 434 568 714 844 (1500) 92 118016 
117 98 326 407 (300) 18 511 24 689 754 815 60 65 987 119275 307 30 
83 93 434 40 61 812 65 998 a 
120056 128 380 418 64 79 87 835 121039 72 92 386 484 560 667 
792 899 989 92 (300) 122024 72 334 41 (300) 400 7 46 82 562 689 748 
811 56 60 904 9 123003 49 85 137 93 275 (10000) 436 83 500 38 652 
(1500) 732 818 976 124045 273 480 599 (1500) 635 733 825 60 83 994 
125015 207 619 83 712 42 977 90 126117 72 75 (1500) 280 325 54 89 
439 532 659 (3000) 82 785 801 8 931 48 127039 111 238 (600) 65 348 
585 (300) 686 748 802 128036 74 380 417 31 72 694 814 935 129043 
223 u) 37 71 (1500) 659 740 52 867 933 
30011 (300) 223 29 303 4 73:90 446 591 632 766 (300) 77 827 29 
(1500) 76 131020 86 (3000) 182 (300) 217 506 B16 96 16 619 705 985 
919 132118 57 309 41 (1500) 452 (3000) 653 (3000) 727 52 883133058 
72 328 412 33 (900) 43.777 845 77 920 32 74 (3000) 134034 139. 254 
77 78 318-417 37 (500) 600 8 11 786 940 (300) 135224 (600) 41 (3000) 
79 406 29 614 762 802 67 944 75 136193 295 469 524 690 932137114 
281 454 544 96 680 a ee 1219 070 2” 156 42 83 539 59 71 
77 99 680 94 815 (1500) 139126 2 
140028 m. 78 79 326 419 519 83 840 (800) 917 41 141009 86 
230 430 82 84 89 522 (600) 641 47 68 729 820 22 72 96 142030 36 64 
91 628 67 77 781 92 930 143052 101 202 87 363 409 20 96 528 893 
144217 326 27 402 569 84 604 737 967 (500) 145003 88 118 22 76 81 
393 (1500) 419 842 (300) 72 971 146054 212 342 63 73 90 432 (300) 38 
49 952 147082 439 (300) 654 874 84 924 148259 674 79 774 (500) 980 
149141 97 (300) 220 469 89 517 60 716 29 80 823 34 64 957 
150047 70 253 384 401 21 62 569 716 801 151014 135 425 30 565 
98 614 (3000) 23 59 757 152021 85 192 99 (300) 250 333 643 60 721 
37 48 883 (500) 910 15 28 78 89 183052 271 315 418 41 51 77 545 
624 87 717 818 154018 73 (3000) 92 349 477 508 (1510) 733 871 910 
0 % 538 5177 155050 1150 815 78 (500) 156053 64 (500) 76 
71 275 539 61 761 157080 112 25 76 276 77 98 558 672 727 800 
158444 630 35 757 (500) 953 73 82 159079 126 213 335 471 705 3954 
160044 144 229 71 84 373 (1500) 501 32 46 760 64 922 24 66 
161060 108 (600) 47 247 328 51 428 770 162028 65 (1690) 107 
618 61 869 86 91 163057 (300) 95 285 376 412 16 48 67 586 769 83 
(3000) 875 (300) 923 91 (300) 164026 97 194 270 (1500) 96 23 67 418 
629 813 (300) 25 75 901 68 165044 88 123 (300) 20 608 (800) 35 62 
842 905 15 166087 167 232 61 62 (1500) 561 781 167384 (1500) 413 
728 80 94 168014 49 67 127 51 90 311 466 523 40 96 649 98 169021 
229 326 (500) 75 578 617 38 745 70 5 
170060 122 56 69 91 251 331 453 576 603 56 868 83 901 69 (600) 
92 171092 194 (300) 205 367 410 587 709 15 (2000) 889 172048 76 
104 (300) 289 311 19 45 447 611 49 739 829 173063 213 96 373 402 
589 660 66 892 926 174206 13 453 91 501 30 (1500) 602 68 707 61 924 
32 175005 35 198 (1500) 287 434 89 625 854 176189 320 44 412 62 
621 91 709 42 44 96 811 88 177206 698 98 763 77 853 929 78 94 97 
178171 (1500) 76 244 67 476 654 (1500) 705 814 84 95 924 51 96 98 
179121 42 226 318 452 627 52 (500) 769 814 939 98 
180008 20 117 42 265 94 (300) 332 546 88 623 5193 722 834 91 
948 49 83 92 181065 70 200 (1500) 302 13 64 467 532 621 769 99 
(1500) 819 35 902 7 182003 112 82 (1500) 309 39 415 69 528 68 697 
(500) 724 887 963 80 183638 887 940 5253 (200) 184296 555 730 
(2000) 52 65 847 49 76 915 185166 (600) 200 32 328 423 44 577 609 
3 186029 193 348 49 59 72 489 619 39 804 41 187017 22 54 142 
64 255 363 910 28 43 90 (1500) 188325 32 428 44 69 523 603 898 
999 189009 109 53 86 489 558-603 12 733 955 


Die „France“ jagt, die Frage des 


Seniorenkonvent des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat beſchloſſen vom 11. bis zum 23. Februar 


München, 1. Februar. Die Abgeordneten genehmigten 
Die 
Geſammtausgaben betragen den Ausſchußanträgen gemäß 


arine⸗ 
miniſter die erſten brieflichen Berichte aus dem Makolologebiet 
Der Verkehr mit England iſt ſeit dem Ulti⸗ 
der 
engliſchen Regierung, ob das neue Kabinet die Zuſicherung des 
früheren aufrecht erhalten wird, ſoll bejahend beantwortet ſein. 
des verſtorbenen 
Naglowski iſt der als Militär⸗Schriftſteller bekannte General⸗ 
des Generalſtabes im Warſchauer 


5 Miniſter des 
Handels und des Ackerbaues Ribeiro hat ſeine Demiſſion 


Börſe zu Poſen. 

e 1. Februar. [Amtlicher Börſenbericht. 909 

Spiritus. Gekündigt —— L. Kündigungspreis (50er) — 

(70er) ——. (Loko ohne Faß) (50er) 51,50, (70er) 32,—.' 55 
Poſen, 1. Februar. [Börſenbericht.] 

Spiritus matt. (Loko ohne Faß) (50er) 51,50, (70er) 32,—. 


Börſen⸗Telegramme. 


1 


Berlin, 1. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Posen) 
8 Not. v. 31, "Not, wel 
Weizen matt 5 
pr. April⸗Mai 201 50201 50 Spiritus ruhig 
„ Juni⸗Juli 200 —.200 254 70er loko o. Faß 34 — 34.40 
Roggen feſt 70er Februar 33 50 83 00 
„ April⸗Mai 172 75/172 50% 70er April⸗Mai 33 70 33 70 
, Juni⸗Juli 171 751171 253 70er Aug.⸗Septbr. 35 20 35 90 
Rüböl ſtill 50er lolo o. Faß 53 30 53 60 
pr. April⸗Mai 63 60 67 5 f 
„Septbr.⸗Oktobr. — — 63 6 
Hafer g 
pr. April⸗Mai 163 — 163 50 


N n Roggen 200 Wöpl. 


Kündigung i unser N 
Kündigung in Spiritus (70er) 20,000 Liter, (50er) — 000 Liter. 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. 
do. 70er lofo . . 84 — 34 10 
do. 70er Februar 33 3033 80 
do. 70er April⸗Mai 33 70 33 60 
do. 70er Juni⸗Juli 34 40 33 70 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 20 35 30 
do. Sher lofo . „653 30 53 60 
Not. v.31. Not. v. 


Konſolidirte 49 Anl. 106 80 

1 10 „ 103 10 
Poſ. 49 Pfandbriefe 101 80 
Bor. 340 Pfandbr. 99 90 
Poſ. Rentenbriefe 104 40 
Oeſtr. Banknoten 173 — 


3, 
106 80 6Poln. 50 Pfandbr. 66 50 00 
103 10fcoln. Liquid.⸗Pfobr. 61 30 60 90 
101 40 Ungar. 46 Goldrente 89 90 89 5 
99 90 Ungar. 56 Papierr. 86 50] 86 30 
104 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3180 50.179 70 
173 —Oeſt.-⸗Fr. Staatsb. 8 92 75,94 J 
Deitr. Silberrente 77 25 76 90 %Lombarden 58 40 59 MW 
Raff Banknoten 223 50/223 — Fondſtimmung 1 
Ruſſ 430 Bdkrpfdbr. 99 90] 99 8 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 87 50 86 50 Schwarzkopf 
MainzLudwighf.dto 124 90124 60 Königs⸗u.Laurah. 
Maxienb. Mlaw.dto 57 50 Dortm. St. Pr. La. A. 120 
Italieniſche Rente 95 10 Inowrazl. Steinſalz 57 
Rufjdgkon.Anl1880 94 30 Ultimo: 
dto. zw. Orient. Anl. 70 30 
dto. Präm.⸗Anl 1866160 — 
Rum. 69 Anl. 1880 104 50 
Türk. 10 konſ. Anl. 17 75 
Poſ. Provinz. B. A. 116 60 
Landwirthſchft. B. A. — — 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — 
Gruſon Werke 
Nachbörſe: 
Kom. 249 50 


— 


106 60Galizier 7 
[Schweizer Ctr, „153 80 
— — Berl. Handelsgeſell. 201 25 
„ Diſche uit 1 
— — Diskontogommandit249 50 
181 — 181 usf. Bankf.ausw. H. 76 — 75 — 
Staatsbahn 93 25, Kredit 180 80, Diskont 


D 
— 


Stettin, 1. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen) 
5 2 Not. v. 31. Not, v. 3), 
Weizen feſt 


April⸗Mai 194 591194 — Spiritus matter } 
Juni⸗Juli 196 50,194 50 per loko 50 M. Abg. 52 60 52 80, 
% , ,, , 
Roggen uuverändert „April⸗Mai 70 M. 32 90 33 — 
April⸗Mai 170 —1 0 
Juui⸗Juli 170 —17 Petroleum“) g 
f do. per loko 12 25 12% 
Rüböl rnhig 0 
Februar = 
April⸗Mai 64 — i 


n. Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 0 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 8 e 90 


Wetterbericht vom 31. 


Baron a. J Gr. Teuß 

Stationen. nachd. Meeres nir“ Wind Wetter. i. Cel 
; tedug. in mm.. Grad 
770 4 Regen 0 

5 3 1 wolkig 8 
Chriſtianſund 1 bedeckt 5 
Kopenhagen 771 1 wolkenlos — 4 
Stockholm. 769 a 2 halb bedeckt — 4 
Haparanda 767 till bedeckt a 
Petersburg 764 NNW.᷑ bedeckt —14 
Moskau 758 NE 1/bededt —11 
Cork Queenſt 773 W̃ 2 a 8 
Cherbourg 771 NO 4 bedeckt 10 
elder 771 O 1 Nebel 00 
Sylt, 771 ſtill halb bedeckt — 2 
amburg 772 NO 1 Nebel — 5 —4 
winemünde 771 N 2 heiter 1 
Neufahr waſſ. 768 W 2ihalb bedeckt —1 
Memel. 778 N Z bedeckt ee 
Paris 770 NW Iſbedeckt 1 
Münſter 770 NO 1 bedeckt 110 
Karlsruhe 768 SW 3 Schnee 9 
Wiesbaden 769 NO 2 wolkig 2 
München 768 SW 3 wolkig — 6 
Chemnitz 762 ſtill Nebel — 0 
Berlin 771 NW 2 wolkenlos 3 
Wien 768 W 2 Schnee a 
Breslau 767 N bedeckt = 
RG d Aix 772 NO 3Regen 6 
tas e 
Triest Er 764 ONO 5 wolkenlos 1 
) Geſtern Schnee und Regen. 5 EN 
Skala für die Windftärfe 1 

1— leifer Zug, 2 leicht, 3 — ſchwach, 4 — mäßig, 5 frisch; 


6 = ſtark, 7 = fteif, 8 ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. g 
Ueberſicht der Witterung. 1 

Ein barometriſches Maximum über 774 mm liegt vorm Kang 
einen Ausläufer nach der weſtlichen Oſtſee entſendend, während 
im hohen Norden und über dem Mittelmeer der Luftdruck auß 
niedrigſten iſt. Bei ſchwacher Luftbewegung aus variabler Richtung 
iſt das Wetter in Central⸗Europa vorwiegend trübe und vielfa } 
neblig; in Deutſchland herrſcht meiſt Froſtwetter. Maadebng 
meldet Minus 11 Grad. Schneehöhe in Hamburg 1, Bamberg 3 
Magdeburg 4 em. Deutſche Seewarte. 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſe 


N. 
Am 31. Januar Abends: 16,3 Normalkerzen. 


